suemenis für Lodz: 
Nöl., viertelf. 2 Rbl., 
ando. 


Abo 
Jußrlich 8 Röl., balbj. 4 
monatlich 67 Kop. prümumter 


f Far Auswärtige: 
Mertelfährlich 2 REL 40 Kop. pränumerando. 


| Ba ER 5} 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Lodz und um⸗ 
md mache ich hierdurch die ergebene Mitthei⸗ 
ig, daß mein auf der Petrifauer-Strafie 
ko, 33, Haus Joskowicz, vis-à-vis des 
un M. Silberſtein, neu eröffnetes 


ectrotechniſches und opliſches 
Geſchäfſt 


haltig mit allen Artikeln und neueſten Erfin⸗ 
en lefer Branche aſſortirt iſt und af ich 
1 geehrten Publikum in Bezug auf Billige 
ife, als auch beſondere Auswahl entgegen kom⸗ 


in zu können. 
Auch bei Wohnungsumzügen übernehme ich 
plette Einrichtungen von electrifchen 


lockenanlagen bei äußerſt billigen Preiſen. 


Szymon Urbach, 
Optiker. 


. 
Inland. 


St. Petersburg. 
— Die Moskau⸗Jaroſlawer Bahn, welche 
muntlich die ſchmalſpurige Bahn Wologda⸗ 
hangelst baut (675 Werft), iſt in „Moskau⸗ 
koflaw⸗Archangelsker Bahn“ umbenannt worden. 

— Das Wegecommunicationsminiſterium hat 
genieure nach Turkeſtan abcommandirt, um 
arbeiten zum Bau einer Eiſenbahnlinie von 
ſchkent nach Andiſchan (faſt am Fuße des 
mir) und von Andiſchan nach Samarkand an⸗ 
hellen. Die neuen Bahnlinien werden mit 
u europäiſchen Ruß land die beiden reichſten 
biete von Turkeſtan, das Syr⸗Darja⸗ und das 
ghand⸗Gebiet verbinden. Die Vorarbeiten, zu 
en 40,000 Rbl. angewieſen find, ſollen bis 
u November d. J. fertig fein. 

— Es wurden die Verordnungen des Gou⸗ 
neurs von Niſhnij⸗Nowgorod über die Vor⸗ 
fömapregelit gegen die Cholera für die Beſitzer 
auf der Wolga und Oka verkehrenden Dampf⸗ 
iffe und Fahrzeuge bekannt gegeben. Die Dampf⸗ 
ſffe und Fahrzeuge find verpflichtet, abgekochtes 


Mater Innocentia. 


Hiſtoriſcher Roman 
von g 
N Doris Frelln von Spättgen, 


* 


(12. Fortſetzung.) l 
Er fühlte nur, daß dieſe einzige halbe Stunde 
furchtbarſte geweſen, die er je erlebt, und daß 
ten finſtere Schatten ſich fort und fort hinüber⸗ 
hen würden in fein ferneres Daſein.— — — 
Reichsgräfin Sidonie Bentheim ſaß in ihrem 
binet am Schreibtiſch. Den rechten Arm nach⸗ 
fig aufgeſtützt, und mit zwei Fingern die 
bgefaßte zierliche Lorgnette vor die Augen hal⸗ 
d, blickte fie in halber Wendung nach dem in 
ptefter Haltung an der Thüre ſtehenden Haus⸗ 
meiſter Philipps hinüber, welcher als einziger 
Ihleiter ſeines jungen Gebieters mit dieſem noch 
Amer in Stuttgart weilte. 
Heute umhüllte ein ſchlichtes, ſchwarzwollenes 
auerkleid die mageren Glieder ihrer hohen 
tat und über die hochtoupirte, gepuderte 
fifur legte ſich die bis tief in die Stirn hinein 
chende Schneppe, wogegen der Hinterkopf durch 
hen lang herabwallenden Crepp⸗Schleier ganz 
hällt blieb. Im jetzigen Augenblicke jedoch 
erſprachen die ſcharfgeſchnittenen Züge vollſtän⸗ 
den Anzeichen höchſter Familientrauer, ſowie 
bedeutungsſchweren Gewande, welches fie 
Keine Spur wahren Schmerzes, noch 
merer Betrübniß war darin zu leſen; ja man 
te daraus wohl eher ſchließen können, daß der 
lönliche Tod des älteſten Neffen der Tante nicht 
en beſonders nahe gegangen ſei. Ein höhniſches, 
Mb befriedigtes Lache n 1 5 jetzt ſogar die 
Annen, blaſſen Lippen, und hinter den Lorgnetten⸗ 
Mſern funkelten die dunklen Augen ſo boshaft 
Mb vergnügt, als fei das, was der alte gebüdte 
unn dort ihr eben berichtet, viel hundertmal 
Ötiger und von weit A Intereſſe, 
die in ihrer Familie ſeit der leß⸗ 
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Sonnabend, 15 16. (28.) Juli 1894. 


odzer Tag 


Inſertions gebühr: 
Für die Petitgeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Eremblars 5 Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kinder 10 Kop. 


Eutree 30 Kop. 


dem Dienſtperſonal nicht zu geſtatten. Die 
Anfuhr der Paten zur Nichni⸗Meſe hat 
früh begonnen, Kaufleute treffen jedoch noch 
nicht ein. 


Zum 1. Juli d. J. ſind von der Reichs⸗ 
bank 2249 Grundbeſitzern Credite auf Solawech⸗ 
ſel und zwar auf die Summe von 18,637,600 
Röl. bewilligt, wovon 15,031,035 Rbl. bereits 
zur Aus zahlung gelangt, Kinn * 

— Die erſten Verſuche, in Rußland die 
Cognac⸗Fabrikation einzuführen, find geſcheitert; 
die zu dieſer Fabrikation, bei Jalta eingerichtete 
Fabrik iſt dieſer Tage nach fait zweijährigem Bes 
ſtehen geſchloſſen worden. 

— Einige Berliner Blätter theilen mit, im 
Mai d. J. ſei vom Finanzminiſterium die Anord⸗ 
8 ergangen, die von den Schiffern der aus⸗ 
ländiſchen Fahrzeuge, die auf den Flüſſen nach 
Rußland kommen, aus zuſtellenden Reverſe be⸗ 
züglich des Rücktransports der erwähnten Fahr⸗ 
zeuge innerhalb einer beſtimmten Friſt, durch 
Gelddepots ſicherzuſtellen und daß dieſe Maß⸗ 
nahme durch den Wunſch zu erklären ſei, die In⸗ 
tereſſen der ruſſiſchen Eiſenbahnen durch Schädi⸗ 
gung der Entwickelung des Flußhandels zu ſtützen. 

Angeſichts deſſen erklärt das Zoll⸗Departe⸗ 
ment auf Anordnung des Finanzminiſters, daß 
die Intereſſen unſerer Eiſenbahnen bei dieſer Maß⸗ 


—— 


ten Woche ſich zugetragenen traurigen Begeben⸗ 


eiten. 

Obwohl Gräfin Sidonie mit Rückſicht auf 
ihre in jeder Beziehung großartigen Anſprüche 
und Gewohnheiten eine nur mäßig begüterte 
Dame war, daher für das ſorgenfreie Leben, 
welches fie vermöge der Generofität des Bruders 
führte, ſtets mehr oder weniger von deſſen Gnade 
abhing, ſo wußte und berſland ſie es dennoch 
vortrefflich, in des Fürſten Hauſe ſich eine ganz 
gewichtige Poſition zu derſchaffen; ja fie liebte 
es, darin ſtets als Hauptperſon angeſehen zu wer⸗ 
den. Wehe dem Domeſtiken, der ſich irgend un⸗ 
terfing, den beanſpruchten Reſpect gegen ſie ein 
klein wenig außer Acht zu laſſen! 

Ihr Gemahl hatte bis zu ſeinem Lebensende 
eine höhere Hofcharge im Dienſte König Friedrich 
Wilhelms II. bekleidet, und wurde der Wittwe 
demnach auch von preußiſcher Seite eine recht 
anſehnliche Penſion zu Theil Als jedoch Gräfin 
Sidonie, die anfänglich, wo ſie noch jünger und 
hübſcher geweſen, wohl eine Rolle geſpielt haben 
mochte, unter deren mancherlei Intriguen und 


giftiger Zunge Hoch und Niedrig jedoch zu leiden 


gehabt, auch nach dem Ableben des Gatten in näherer 
Beziehung zu dem Berliner Hofe bleiben wollte, 
da ſoll es endlich — wie man als öffentliches 
Geheimniß ſich zuraunte — bei irgend einer Ge⸗ 
legenheit zum Krach gekommen ſein; das heißt: 
Se. Majeſtät habe ihr den Zutritt zu den Hof⸗ 
feſten unterſagt. 

Nach dieſer eclatanten Niederlage war die 
Reichsgräfin alsbald von Berlin verſchwunden, 
um ihr Daſein fortan in Württemberg bei ihrem 
Bruder weiterzuführen. Ihre einzige, recht hübſche, 
aber etwas kokette Tochter, deren der unglückliche 
Prinz Ludwig bereits Erwähnung gethan, befand 
ſich ſchon ſeit mehreren Jahren als Hoffräulein 
an einem regierenden Fürſtenhofe. Die Wünſche 
und Pläne der Mutter, dieſeſbe an Prinz Hein⸗ 
rich zu vermählen, waren indeß ſtets geſcheitert, 
und zeigte ſich auch für's Erſte nicht die 
an Ausſicht auf eine nur annähernd gute 

artie. 


MBEBEISTERHATUS.. 
Sonnabend, den 28; Juli 1894: une 

I Grosses Doppel-Concert —— 

ausgefüiget von der Kopellt tes 37. Jufas c Regiments, nuter Mitwirkung der 
f Scheibler'ſchen Babrils-Sabelle. 

Benefiz 9 

ihres Kapellmeiſters Herrn Dietrich. 

Außerdem Gelangs Vorträge des Sänger zores des 37. InianterioRrgiments, 

BEE Grobe Illumination des ganzen Gartens. 

Anfang des Concertes präeiſe ½8 Uhr. Caſſe⸗Eröffaung 6 Uhr. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua- (Bahn ⸗) Straße Nr. 13. 
Auutüfkrigte werden uicht zurüngeſttent. 
Redaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Passe-partout-Billets haben keine Giltiakeit. 


nahme durchaus nicht in Betracht kommen und 
diefe Verfügung in Wirklichkeit durch nachſtehende 
Erwägungen veranlaßt wurde: Bei dem früheren 


Modus der Dinge, wo die von den Schiffern 
vorgeſtellten Reverſe in den angeführten Fällen 
nicht durch Depots ſichergeſtellt wurden, verließen 
viele ausländiſche Schiffer Rußland und ließen 
innerhalb unſerer Grenzen ihre Fahrzeuge zurück, 
die ſich ſomit ohne Zahlung der Zollgebühr als 
importirt erwieſen. Bei dem Zollamt Nies zawa 
allein, das bei dem Ausfluß der Weichſel aus 
unſerem Territorium belegen ift, zählte man im 
Jahre 1893 an 55 ausländiſche Fahrzeuge, die 
ohne Bahlung der Zollgebühr eingetroffen und 
nicht zurückgekehrt waren, für die die Zollgebüh⸗ 
ren aber über 73,000 Rbl- betragen. Zur Ver⸗ 
hütung dieſer Fälle, die der Krone ſo bedeutende 
Verluſte zufügten, ſah ſich das Miniſterium ver⸗ 
anlaßt, die Sccheſtelung der erwähnten Reverſe 
durch Depots zu verfügen. 

—— — —-¼ 

Verfügung des Miniſters 
des Innern. 


Einer Verfügung des Miniſters des Innern 


im Poft-Refjort zufolge wird zur größeren Be⸗ 


quemlichkeit des von den Poſtanſtalten entfernt 
wohnenden Publikums bei den Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tungen der Verkauf von Poſt⸗Werthzeichen und 
die Annahme und Ausgabe von ordinären Briefen 
und Kreuzband ſendungen auf Beſchluß der Ge⸗ 
meinde⸗Verſammlungen auf nachſtehenden Grund⸗ 


Jetzt zumal, wo der zweite Neffe in die 
Stellung eines Erbprinzen hinaufgerückt war, 
ſchmerzte ſie das Fehlſchlagen "Dielen Hoffnung 
umſomehr, da ſie ſich doch mit ſtolzem Selbftge- 
fühl zugeſtehen konnte, daß der Stammbaum 
ihrer Tochter nicht blos tadellos ſei, ſondern 


ſogar viele fürſtlichen Geſchlechter unter feinen 


Ahnen aufweiſen durfte. Pah! Was war dage⸗ 
gen dieſe unbedeutende, kleine Franzö ſin Florence 
Brifjault, deren Anteredentien überhaupt niemand 
kannte? O, wie hatte ſie gefrohlockt, ſobald ſie in 
Erfahrung gebracht, daß der Fürſt das neuver⸗ 
mählte Paar weder zu ſehen noch zu empfangen 
wünſche! Das war nach ihrer Anſicht die gerechte 
Strafe für Prinz Heinrichs ſchmachvolle Hand⸗ 
lungsweiſe. Feſt ſtand daher ihr Vorſatz, das 
Feuer nach Kräften zu ſchüren und des Vaters 
Zorn nach Möglichkeit noch anzufachen. 

Der Gedanke, wie ſich die Verhältniſſe eigent⸗ 
lich geſtatten würden, beſchäftigte darum die 
intriguante Dame viel mehr als das unheilvolle 
Ende des Erbprinzen. Kannte ſie doch die Fami⸗ 
lienbeſtimmungen ihres erlauchten Geſchlechts 
immerhin ſo weit, um im tiefſten Winkel des 
Herzens den Wunſch zu hegen, ihr Bruder, der 
Fürſt, würde die thörichte, übereilte Heirath 
ſeines Sohnes Heinrich niemals anerkennen, noch 
ſanctioniren, vielmehr ſicher Alles daranſetzen, 
die in jeder Beziehung ungleiche Ehe zu trennen. 
Den Haushofmeiſter Philipps hatte die Gräfin 
Sidonie zu einer ihr tren ergebenen Creatur 
gemacht, indem ſie zu einer von ihm begangenen 
lichtſcheuen Handlung, nachdem dieſe zu ihrer 
Kenntniß gelangt, geſchwiegen. Ohne ſolche Nach⸗ 
ſicht wäre Philipps nicht allein um ſeine Stellung, 
ſondern ſogar mit dem Geſetze in Conflict gekommen. 
Deshalb war derſelbe auch äußerſt bereitwillig 
geweſen, die alte Dame über alle ſeitherigen Vor⸗ 
kommniſſe auf 3. und ebenſo über das Vers 
hältniß des jungen fürſtlichen Paares genau zu 
orientiren. Insbeſondere aber ſchien die gefähr⸗ 
liche Frau ſeit einigen Tagen es ſich zur Aufgabe 
geſtellt zu haben, irgend Etwas zu ermitteln, ſei 
es nun hinſichtlich Florences Vergangenheit ſelbſt, 


— 
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14. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Inſertionsaufträge: Hsasenstein 
& Vogler A.-G., Dane een P. oder deren 
lialer, 


In Warſchau: Unger's age Annoncen s Bureau 
Wierzbowa Rt. 8. 


In Mobkau: L. Schaber*, I. und E. Metal & Co. 


lagen geſtattet: Der Verkauf der Poſt⸗Werth⸗ 
zeichen erfolgt zu denſelben Preiſen, wie in den 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalten. Die durch die 


Gemeinde⸗Verwaltungen zu befördernde ordinäre 
und eingeſchriebene Korreſpondenz wird von den 
Abſendern in die bei den Gemeinde⸗Verwaltungen 


. . K . r em. daran, FC SE —— ——————————ů b ́—rĩõE—F.—ĩÄĩÄ—ñ3ũ —— — 


aushängenden Poſtkaſten geworfen und iſt die 
gen. Verwaltung verpflichtet, die Briefſchaften den 


Poſtanſtalten zur Weiterbeförderung zuzuſtellen. 
Den Gemeinde⸗Verwaltungen iſt einſtweilen nur 
die Ausfolgung von ordinären, vollſtändig fran⸗ 
kirten Privatbriefen und Kreuzbandſendungen, 
BR von Poſt⸗Anweiſungen und Zeitungen und 
durnalen geſtattet. Für die Ausfolgung der 
Korreſpondenz kann eine Zahlung von nicht über 
8 Kop. für jeden Brief und 1 Kop. für jede 
Kreuzbandſendung, für Zeitungen und Journale 
(unter Banderole) aber nicht über 60 Kop. 
jährlich oder 5 Kop. per Monat erhoben werden, 
Die Höhe der Zahlung in den angeführten Gren⸗ 
en wird von der Gemeinde⸗Verſammlung be⸗ 
immt. Poſt⸗Anweiſungen werden den Adreſſaten 
koſtenfrei ausgefolgt. Die Poſt⸗Anſtalten ſenden 
den Gemeinde⸗Verwaltungen nur denjenigen Theil 
der Briefſchaften (und Poſt⸗Anweiſungen) zur 
Snefolgung in, der an die örtlichen Bauern und 
an andere der Gemeinde⸗Verwaltung unterſtehenden 


Perſonen adreffirt iſt. Privat⸗Briefſchaften, ſowie 


Poſt⸗Anweiſungen und Zeitſchriften, die an Per⸗ 
ſonen anderet Stände adreſſirt ſind, die in dem 
Rayon der Gemeide leben, werden der Gemeinde⸗ 
Verwaltung nicht anders zugeſtellt, als auf ſchrift⸗ 


liche Erklärung der erwähnten Perſonen, daß ſie 


ihre Kortefpondenz auf dieſem Wege zu erhalten 
wünſchen. Dieſe Erklärungen find der Poſt⸗Anſtalt 
uzuſtellen, die die Korreſpondenz der Gemeinde ⸗ 
Pere zugehen läßt. Mit der direkten 
Kontrolle der Thätigkeit der Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tungen bezüglich des Verkaufs der Poſt⸗Werth⸗ 
zeichen und der Annahme und Ausgabe der Kot⸗ 
teſpondenz werden die Bezirks⸗Landhauptleute, die 
Friedensvermittler und andere Beamten der Re⸗ 
gierungs ⸗Inſtitutionen betraut. Dieſe Verord⸗ 
nung erſtreckt ſich vollinhaltlich auch auf die den 
Gemeinde⸗Verwaltungen entſprechenden Kommu⸗ 
nal⸗Verwaltungen, wie die Gemeinde⸗Verwaltun⸗ 
gen (unn) der Gouvernements des Zarthums 
Polens und die Dorfverwaltungen in Trans⸗ 
kaukuſten. 


deren Mutter nnd Verwandten, oder gar über 
die unter ſo ſeltſamen Umſtänden geſchloſſene 
Verbindung. Etwas glaubte ſie doch in Erfahrung 


bringen zu können, womit ſie dann hintreten 


wollte vor den Bruder und rufen: „Hier, Carl! 
Nun danke mir einmal dafür, daß ich ſtets mit 
Argusaugen über Allem gewacht habe, was den 
Ruf unſeres Hauſes anlangt! Nun wirſt Du 
zugeſtehen, daß Dir der Verſtand und das richtige 
Gefühl Deiner Schweſter imponiren!“ 

Und jetzt — jetzt in dieſer Minute ſchien 
li dieſes Etwas, wonach fie ſeit mehreren Tagen 
mit wahrer Gier getrachtet, wie durch Zufall in 
ihre Hand zu ſpielen. 

„Treten Sie etwas näher, Philipps!“ befahl 
die Gräfin, wenngleich gebieteriſch, indeß nicht 
unfreundlich, ſondern ermuthigend den alten Mann 
auſchauend. 

„Sprechen Sie klar und verſtändlich über 
die mir ſoeben angedeutete, von Ihnen ja ſelbſt 
als geheimnißvoll und wichtig bezeichnete Sache! 
Davor aber warne ich Sie, Philipps: übertreiben 
Sie dabei nicht, vielmehr berichten Sie mir nur 
e das, was Sie erlauſcht zu haben 
angaben. Sollte Ihre Ausſuge wirklich von Be⸗ 
deutung ſein, ſo kann viel — ſehr viel für mich 
und den Fürſten davon abhängen. Falls Sie 
mir jedoch etwas Unwahres, Erfundenes, nicht 
auf der lauterſten Wahrheit Beruhendes mitthei⸗ 
len, und es käme infolge deſſen zu einem Eclat, 
das heißt: mein Neffe, der jetzige Erbprinz be⸗ 
käme Wind davon, ſo könnte es Ihnen, ohne 
daß ich Sie zu ſchützen vermöchte, diesmal ernſt⸗ 
lich an den Kragen gehen, Philipps!“ 

Der Angetedete verzog den Mund zu halb 
überlegenem ächeln und näherte ſich ſeiner Ges 
bieterin mit ſchleichenden Schritten und einer 
Miene, die deutlich verrieth, daß dieſe, wie er 
richtig annahm, für die Reichsgrafin höchſt wich⸗ 
tige Sache ihm bereits auf der Seele brenne, 
indem er begann: or 

„Es war, bald nach dem Eintreffen der jun⸗ 
gen Herrſchaft auf 3 . . „ als Se. Erlaucht dem 


tt 
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Das Ausland und die großze 
Sibiriſche Eiſenbahn. 


Seitdem das Rieſenunternehmen Rußlands, 
Sibirien durch eine Eiſenbahn zu durchqueren, 
in Gang gekommen iſt, haben Europa und Ame⸗ 
rika nicht aufgehört, die ſtaats⸗ und verkehrspo⸗ 
litiſche Bedeutung des gigantiſchen Werkes in 
Erwägung zu ziehen, vorausſehend, daß ſich hier 
Dinge anbahnen, die einen ganz unberechenbaren 
Factor im europäiſchen nz abzugeben be⸗ 
rufen ſind. Bis dahin lag Sibirien für dieſen 
Weltverkehr viel zu fern ab, als daß etz in wirth⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht für Europa hatte in Betracht 
kommen können Jetzt aber, wo das Rieſenwerk 
in voller Ausführung begriffen iſt und das Jahr 
1901, der Zeitpunkt der Vollendung der Bahn, 
immer näher rückt, häufen ſich in der Preſſe des 
Auslandes Betrachtungen darüber, wie es nach 
der Vollendung um Handel und Wandel, Wirth⸗ 
ſchaft und Politik Europas und Amerikas aus⸗ 
ehen wird, und in die Bewunderung für die 
Graßthat Rußlands ſchleicht ſich ſchon heute ein 
Gefühl neidvoller Sorge um die eigene wirth⸗ 
ſchaftliche und politiſche Exiſtenz. Daß unter die⸗ 
ſen auswärtigen Preßſtimmen England am ver⸗ 
nehmbarſten Ha hören ſäßt, iſt ihm, dem Ruß⸗ 
land ein Weltmeer abzugewinnen vor hat, am 
Ende nicht zu verdenken; doch auch in Deuſch⸗ 
land wird man immer aufmerkſamer auf das, 
was ſich in Sibirien, für das man ſich bisher 
nur als Deportationsland intereſſirte, aufrollt. 
Inſtructiv iſt in dieſer Beziehung ein Artikel in 
den „Münchener Neueſten Nachrichten“, dem wir 

Folgendes entnehmen: 

5 Mit dem Aufwande von etwa achthundert 
Millionen Mark will Rußland eine Eiſenbahn 
quer durch die mittlere Zone Sibiriens bauen. 
Die Trace erſtreckt ſich beiläufig in der Richtung, 
in welcher ſich jetzt die Belegroppenleitung hinzieht. 
Tſcheljabinsk im Weſten, im Oſten am Stillen 
Ocean Wladiwoſtok, ſind die Anfangs⸗ und End⸗ 
punkte für dieſen Rieſenſtrang. Ein Rieſenſtrang 
in der That, wird ſeine Länge doch rund 7200 
Kilometer betragen! Daß Rußland dieſen Bau 
begonnen hat und ihn regſam fördert, kann im⸗ 
merhin für die nächſte Zeit als ein Friedens⸗ 
ſymptom angenommen werden. Denn vor Aus⸗ 
bruch eines Krieges pflegt man ſolche Koloſſal⸗ 
ausgaben gemeiniglich zu vermeiden und die 
atzbeſtände lieber beiſammen zu halten. Ob 
freilich die Sibiriſche Eiſenbahn, die ſich ihrer 
ganzen Anlage nach nicht blos handels⸗ und ver⸗ 
kehrspolitiſch, ſondern auch le als Linie 
allererſten Ranges darſtellt, nicht in ſpäterer Zu⸗ 
kunft eine hochpolitiſche Bedeutung gewinnen wird, 
das kann vielleicht aus dem hier Folgenden ent⸗ 
nommen werden. 

Mit der Durchquerung Sibiriens erlangt 
Rußland zu den Binnenmeeren, die ſeiner poli⸗ 
tiſchen und maritimen Entwickelung jetzt ſo ſtarke 
Feſſeln auferlegen, ein offenes Ausbruchsthor 
nach dem Weltmeer. Nach ſieben Jahren kann 
es auf dem Stillen Ocean den Handel nach 
China, Japan und den Vereinigten Staaten 
Amerikas wirkſamer betreiben als England. Dann 
wird man vom Herzen Europas in rund 14 
Tagen am Stillen Ocean ſein und die indochi⸗ 
neh che Seeroute, deren Zurücklegung 1 bei⸗ 
läufig zwei Monate dauert, wird im Reiſenden⸗ 
verkehr und in der Beförderung koſtbarer Frach⸗ 
ten zurückſtehen müſſen. Rußland und Sibirien 
bildeten bislang eigentlich zwei Ländergebiete, 
nach Vollendung der Bahnlinie werden He ein 


alten Pierre (es geſchah in meiner Gegenwart) 
befahlen, den Koffer, worin alle zur Flucht aus 
Paris nöthig geweſen Reiſeutenſilien und Garde⸗ 
robeſtücke verpackt lagen, gut und ſicher zu ver⸗ 
wahren; Hochderſelbe ſprach dabei den Wunſch 
aus, jene Gegenſtände aus Dankbarkeit und Pietät 
für die ihm geleiſteten Dienſte auf's Sorgfältigſte 
aufgehoben zu wiſſen. Einer der Lakaien und 
Pierre trugen den unſcheinbaren Seehundskoffer 
nach dem ſogenannten Thurmgelaſſe hinauf; gnä⸗ 
digſte Gräfin werden ſich entſinnen, dort, wo in 
dem mächtigen, eiſenbeſchlagenenen Eckſchranke das 
nur für ganz beſondere Gelegenheiten benutzte 
Zafelfilber aufbewahrt liegt. Da hinein iſt der 
Koffer verſchloſſen und der Schlüſſel Sr. Erlaucht 
alsbald übergeben worden.“ 
Der alte Mann machte eine Pauſe, weil das 
anhaltende Sprechen ihm ein wenig den Athem 
benahm. In Gräfin Sidonies Zügen prägten 
währenddem unleugbar Zeichen von Unge⸗ 
duld aus, und ſie bedeutete ihn ſcharf fixirend; 
„Nun, weiter — weiter!“ ö 
„Den Tag, ehe Se. Erlaucht das erſte Mal 
nach Stuttgart reiſten, hörte ich, wie er Pierre 
mit ziemlich erregter Stimme in ſein Cabinet 
rief. „Aha, dachte ich,, da iſt etwas Beſonderes 
los, und folge dem Franzoſen unbemerkt. Gnä⸗ 
digſte Gräfin wiſſen, vom Wohnzimmer Sr. Er⸗ 
laucht führt eine Tapetenthür in den nach dem 
Seitengeflügel gehenden Treppenflur. So ſchnell 
meine alten Beine mich zu tragen vermochten, 
rannte ich hinunter und poſtirte mich von außen 
dicht an die kleine Pforte. Es geſchah einzig in 
der Abſicht, Euer Gnaden durch irgend ein 
intereffantes Material von Nutzen fein zu kön⸗ 
nen,“ ſetzte Philipps mit ſchlauem, jedoch verſtohle⸗ 
nem Seitenblick nach der Gräfin raſch hinzu. 
„Und was — was erlauſchten Sie? War 
daſſelbe wirklich von Wichtigkeit?“ drängte dieſe 
weiter. 8 
„Ich glaube annehmen zu dürfen: von der 
allergrößten Wichtigkeit?“ erwiderte der Diener, 
geheimnißvoll mii den Augen blinzelnd. „Näm⸗ 
lich, Se. Erlaucht haben .“ ' 


Zi ned | 


allmälig in einander übergehendes einheitliches 
Staats⸗ und Wirthſchaftsgebilde werden. Das 
bedeutet für Rußland einen Rieſenzuwachs, vor⸗ 
erſt weniger an Bevölkerung als an ge gr 


penartiges Gebiet vor — verfügt ja ſchon heute 
über rund 21,000 Quadratmeilen anbaufähigen 
Landes, alſo etwa ſo viel, wie ger Deutſch⸗ 
lands Flächeninhalt beträgt. Dieſes Areal entſpricht 
nur 8 pet. der Geſammtfläche Sibiriens, bei 
einiger Urbarmachung kann abet leicht auch noch 
einmal ſo viel unter den Pflug gebracht werden. 
Die Productionskoſten des Ackerbaues ſind in 
Sibirien allerdings nicht ſo niedrig als in über⸗ 
feeifchen Ländern. Immerhin wird ſchon heute, 
alſo auf dem theueren Landwege, beiläufig ein 
Siebentel, etwa zwei Milltonen 1 
des dortigen Getreides ausgeführt. Sibirien iſt 
keine Eis⸗ oder Steppenwüſte. In feinen ſüdlichen 
Theilen wird der Ackerbau ſchon ein Jahrhundert 
lang betrieben. Je nach Bodengüte werden ohne 
nennenswerthe Düngung nach einander drei bis 
fünfundzwanzig gute Ernten erzielt. Die Bauern⸗ 
güter find klein, kaum zwanzig Morgen ft 
aber ihre Beſitzer find ſo bedürfnißlos, daß e 
regelmäßig Getreide auf den Markt bringen 
können. Damit wird dieſer fibiriſche Bahnbau zu 
einer Frage auch der Agrarpolitik. Er wird die 
Beſiedelung dieſes Rügengebietes befördern und 
dann werden die Koſten des Ackerbaues dort 
ebenſo ſehr abnehmen, als Fi ſeine Ergebniſſe 
ſteigern werden. — 

Im Uebrigen iſt die Sibiriſche Bahn be⸗ 


werden. Sie mündet gegenüber Japan aus und 
Englands Bedeutung als leitendes Seehandels⸗ 


Rußland und die Vereinigten Staaten werden 
einander damit bedenklich näher gebracht und 
England kann derart noch zwiſchen zwei Feuer 
gerathen. In Aſien und in Amerika hat es nach⸗ 
gerade ſo viel zu verlieren, daß Rußland und 
die Vereinigten Staaten ſich leicht verſtändigen 
dürften, wenn einmal die Zeit dafür gekommen 
iſt. Zudem iſt hier die transkaſpiſche Bahn zu 
berückſichtigen und der ienenweg, der nach 
Perſien führt. Das Alles ſind hochbedeutſame 
verkehrspolitiſche * gegen England hin. 
ane eee, und ſtaatliche Macht ſind ja ſo 
enge mit einander verbunden, ſo ſehr von ein⸗ 
ander bedingt, daß es ſich heute kaum noch ent⸗ 
ſcheiden läßt, in welcher dieſer beiden Richtungen 
die größere Bedeutung der Sibiriſchen Bahn zu 
ſuchen iſt. (Rig. Tgbl.) 


Dageschronik. 


— Eiſenbahnweſen. In Anbetracht 
deſſen, daß durch die Ermäßigung des Perſonen⸗ 
tarifs die Einnahmen vom Perſonenverkehr ſin⸗ 
ken würden, iſt den „Hosoeru“ zufolge die vom 
Miniſter der Kommunikationen berufene Konfe⸗ 
renz der Staats⸗ und Privatbahnen, an welcher 
auch Vertreter des Miniſteriums der Finanzen 
theilnahmen, zum Schluſſe gekommen, daß die 
Betriebskoſten zu verringern ſeien, und zwar auf 
folgende Weiſe: 1) nicht auf allen Strecken 
Wagen J. Klaſſe verkehren zu laſſen; 2) Kourier⸗ 
Züge nur aus Wagen 1. und II. Klaſſe zuſam⸗ 
menzuſtellen; 3) für diejenigen Züge, welche mit 
automatiſchen Bremſen verſehen find, das Zug⸗ 


„ft! Noch einen Moment warten Sie!“ 
unterbrach die Gräfin Sidonie den Sprecher unge⸗ 
ſtüm, indem ſie mit faſt len r Haſt auf⸗ 
prang. „Nicht hier vertrauen Sie mir das 
intereſſante Material an! Sie ſehen ja, daß 
man von unberufenen Lauſchern niemals ſicher 
ift,“ fügte ſie lachend hinzu. Dieſes Gemach hat 
zu viele Eingänge. Wie leicht könnte da ein 
neugieriger Bedienter —“ (fie ſagte das mit bos⸗ 
hafter Betonung) — „dahinter ſtecken. Folgen 
Sie mir in mein Ankleidezimmer; dort ſind wir 
völlig ungeſtört, ſo daß Sie mir Alles frei vom 
Herzen herunter beichten können, Philipps! Ich 
muß geſtehen, die Einleitung Ihrer Erzählung 
macht mich nicht wenig neugierig.“ a 
Schnell betrat die Griſn in Begleitung des 
alten Dieners das genannte Gemach und drückte 
deſſen Thüre leicht in's Schloß. — 
Eine Stunde ſpäter ſchritt die Reichsgräfin 
Bentheim mit einem hochmüthigen, ſiegesgewiſſen 
Lächeln um den ſchmalen Mund hinüber nach 
den Privatgemächern ihres fürſtlichen Bruders. 
Daſelbſt verblieb die Dame geraume Zeit, und 
als ſie endlich nach der eigenen Wohnung zurück⸗ 
zukehren im Begriff ſtand, begegnete ihr auf dem 
geräumigen, nun hellerleuchteten Treppenflur Prinz 
Heinrich, ihr Neffe. f 
„Du kommſt vom Vater, Tante Sidonie?“ 
fragte er, den traurigen Blick verwundert auf 
das ſeltſam heitete Geſicht richtend. Die Züge, 
wie die ganze merklich ſchlaffe Haltung von Flo⸗ 
rences Gatten bezeugten deutlich die erduldeten 
Seelenſchmerzen und die Alterationen der vergan⸗ 
genen Tage. 
V Ja, ich war bei meinem Bruder, da ich 
ihm Etwas von Wichtigkeit mitzutheilen hatte,“ 
lautete die mit ſcharfer Betonung gegebene Ant⸗ 
wort. Der Prinz achtete kaum darauf, ſon⸗ 
dern fuhr in dem nämlichen ſchwermüthigen 
Tone fort: 
„Ich komme ſoeben von Seiner Durchlaucht. 
Es war ein ſchwerer Gang, Tante, — faſt kaum 
zu ertragen, in meiner jetzigen Stellung als Erb⸗ 
prinz von K. von meinem hohen Gebieter mich ber 


und Handelsbereich. Sibirien—man ſtellt es ji] 
in Beuſclund ſo gerne als arktiſches oder ſtep⸗ 


rufen, eine Welttranfitlinie erſten Ranges zu 


volk kann durch ſie in Frage geſtellt werden 


* 

_ 
III. Klaſſe die bisherige Ofenheizung nicht mehr 
durch Dampf⸗ oder Waſſerheizung zu erſetzen. 
Eine Herabſetzung der Fahrgeſchwindigkeit wurde 
nach den „Hosoeru“ von der Konferenz nicht 
für anf erklärt. 

nitäre Matbichläge, In der 
heutigen Zeit, wo die Cholera an verſchiedenen 
Orten ſpukt, iſt es unſer Aller Pflicht, die Be⸗ 
hörden in ihren löblichen Beſtrebungen, der gefahr⸗ 
drohenden Epidemie Thor und Thür zu verfhlihen, 
nach Kräften zu unterſtützen. In erſter Linie 
ift die ſtrengſte Sauberkeit zu beobachten, ferner 
iſt der Genuß aller ſolcher Eßwaaren und Ge 
tränke, die eine Verdauungsſtörung herbeizuführen 
vermögen, zu unterlaſſen und namentlich [U man 
Kindern und ſchwächlichen Perſonen nicht erlau⸗ 
ben, rohes oder gar unreiſes Obſt, Gurken etc. 
zu eſſen oder ungekochtes Waſſer zu trinken. Man 
genieße vielmehr nur reifes Obft in gekochtem 
oder geſchmortem Zuſtande und trinke nur Thee 
oder gekochtes Waſſer mit einem Zuſatz von 
Pfeffermünzthee, unverfälſchten Wein oder 


| utes 
Bier. Man braucht dabei von ſeiner 1 


Lebensweiſe durchaus nicht abzugehen, nur ſoll 
man mäßig in allen Dingen ſein und vor allem 
keine Furcht zeigen, ſondern nur keine Gefahr 
heraufbeſchwören. Und wenn ſo Jeder von unz 
die gehörige Vorſicht beobachtet und allezeit und 


werden wir von der drohenden Epidemie ſicher 
verſchont bleiben. ö 

— Dem „Ipan. BBernunb“ zufolge find 
auf der Chieagober Ausſtellung die Exponate 


prämiirt worden: die Gruben des Dombrowaer 
Kohlenbaſſins, für Steinkohle, die Verwaltung der 
„Huta bankowa“ für Eiſenerz⸗Proben, die Je⸗ 
8 Fabriketabliſſement a 
Kreis, 

ren RN Re die Firma Berntein 
„in Warſchau für Bernſtein⸗Exzeugniſſe, die Firn 
Julius Heinze in 245 fi Wolhedebe Elf 
Plater für Nadeln und die Frauen: B. Poswik, 


ä ̃ — ͤ— — — —— en 


nach allen Seiten hin ein offenes Auge hat, jo | 


der nachſtehenden Firmen unſeres Induſtriebezirks 


im Bendzinet 
ür Mühlenwalzen, K. Grancow für 1 


J. Rodziewicz und L. Konopczynska in Warſchau 


für Porcellanmalereien. 


— Wie uns von ärztlicher Seite mitge⸗ 
theilt wird, graffitt gegenwärtig die Diphthe⸗ 
ritis ziemlich ſtark in unſerer Stadt und zwar 
nicht blos unter den Kindern ſondern auch unter 
den Erwachſenen. Angeſichts dieſer Thatſache 
können wir nur unſere ſo oft ausgeſprochene 
Mahnung, ſich bei den erſten Anzeichen einer Er⸗ 
krankung des Halſes ſofort an einen Arzt zu 
wenden, wieder holen, denn eine Verzögerung von 
auch nur einer Stunde kann gerade bei diefer 
furchtbaren Krankheit den Tod zur Folge haben. 
Das Projekt der neuen Gewer⸗ 
beſteuer witd im Oktober d. J. fertig ausge⸗ 
arbeitet ſein. Der Ertrag dieſer Steuer ſoll nach 
dieſem Projekte von 34,688,887 Rbl. auf 
40,173,997 Rbl. erhöht werden. 

— Zur Organiſation des Kleinkre⸗ 
dits iſt dem „Tpamxaumzs “ zufolge ein beſon⸗ 
deres Konſeil zuſammengetreten, welches unter dem 
Präſidium des Herrn Finanzminiſters S. J. 
Witte das. betreffende Projekt ausarbeiten will. 

— Ein unbedeutendes Feuer entſtand 
geſtern in einem Schuppen des Roſenblatt'ſchen 
Hauſes, wo eine Parthie Stroh in Brand ge⸗ 
rathen war. Der zweite Zug der Freiwilligen 
Feuerwehr beſeitigte binnen wenigen Minuten 
jede Gefahr. 

— Seltenes Glück hatte eine Bewohne⸗ 


petſonal zu verringern; 4) bei denſelben Zügen rin unſerer Nachbarſtadt Zgierz, Frau Louiſe 
die Brems⸗Stricke abzuſchaffen; 5) in den Wagen Domke, welche am vorgeſtrigen Tage hierorts auf 


grüßen und anreden zu laſſen! Der Herzog war 
ſo huldvoll, nach meiner Gemahlin zu fragen,“ 


Schimmer in dem ernſten Antlitze hinzu) — „und 
hofft, daß ich dieſelbe demnächſt bei Hofe präſen⸗ 
tiren werde.“ 

Ein leiſes, ſpöttiſches Kichern entſchlüpfte 
der Reichsgräfin Lippen. Befremdet ſchaute der 
Prinz die Tante an. 

„Eile mit Weile, mon ami!“ entgegnete fie 


daß der Vater Euch noch nicht empfangen hat ?" 
Der Gefragte runzelte die Stirn. N 
„Es verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, daß 
der Vater meine Florence begrüßen wird, bevor 
ich ſie an den Hof führe, Tante Sidonie 0 
„So! Du ſcheinſt ja über ſolche mir höchſt 
kritiſch erſcheinende Punkte ſehr leicht zu denken, 
Heinrich! Dein Aufenthalt im Auslande hat 
Dich wohl vergeſſen gemacht, daß hier bei uns 
zu Lande Mesalliancen übel gedeutet und ſehr 
gerügt werden?“ 
„Willſt Du mich und meine Frau beleidigen? 
Was ſoll das heißen, Tante!“ brauſte der Prinz 
mit von dunkler Zornesröthe übergoſſenem Ge⸗ 
ſichte heftig auf. „Florence iſt von altem franzö⸗ 
ſiſchen Adel, und, wenngleich kein Fürſtenblut in 
ihren Adern rollt, doch zweifellos vornehm genug, 
die Gattin des Erbprinzen von X., der ſelbſt nur 
ein ſchlichter Vaſall und Unterthan ſeines Herzogs 
iſt, zu ſein. Dir aber, Tante Sidonie —, (des 
Prinzen Stimme bekam plötzlich einen harten 
Klang) „Dir ſage ich, daß ich jedes weitere krän⸗ 
kende Wort über diejenige, die mir höher ſteht 


nicht dulde, daß ich 
Das nun aus der Reichsgräfin Munde er⸗ 


allein vergebens wartete er auf eine Erklärung 
von ihr. Nur unaufhörlich lachend, machte die 
Dame mit hoͤhniſchem Geſichtsausdruck blos eine 
ſtumme Verbeugung und rauſchte nach ihren Ge⸗ 
mächern hinüber. 


(fügte er zaghaft, jedoch mit einem glücklichen 


rührt oder erörtert, weil der alte Mann. in. fein 
ſpitz, ihn ſchadenfroh muſternd. „Weiß der Herzog, 


der Petrikauerſtraße eine Summe von 200 9 
verloren hatte, denn als ſie in die Kanzlei 
Herrn Polizeimeiſters kam, um ihren Verla ü 
zuzeigen, wurde ihr die Mittheilung gemaß 
daß ihr Geld ſchon zur Stelle 2 er Un 
ſtraſhnik Budniczenko hatte die 200 bl. näml 
vor dem Scheibler'ſchen Haufe an der Ecke 
Zawadzkaſtraße gefunden und dem Herrn Poli 
meiſter übergeben. f 
— Wir halten es für unſere Pflicht, 
Herren Hausbeſitzer Me 2 — m 
merkſam zu machen, daß fie ununterbrochen 
peinlichſte Sauberkeit in den Häuſern und Hi 
auf den Treppen und Fluren ſowie für genüg 
Desinfiztrung der Aborte und Müllgruben 
ſorgen haben. Es werden jetzt täglich Revifio 
in dieſer Hinſicht vorgenommen und Verf 
gegen die beſtehenden ſanitätspolizeilichen 
ordnungen dem Gericht angezeigt, welches fol 
bekanntlich nicht nur mit Geld» fondern auch W' 
Freiheitsſtrafen ahndet. 8 f 
— Das Pflaſter auf der Petrika 
ftrafie, welches bekanntlich erſt bis zur Nawz 
ſtraße fertig geworden iſt, wird ſeit geſtern ı 
Neuen Ringe aus bereits wieder gusgebeſſert, 
es ſehr viele ſchadhafte Stellen aühweif ö 
die Ewigkeit 525 der betreffende Unterneht 
alſo nicht gepflaſtert zu haben. * 
— Exemplariſch beſtraft wurden 1 
lich einige hieſige Obſthändler dafür, daß ſie 
reifes und verdorbenes Obſt zum Verkauf a 
geſtellt hatten. Dieſelben erhielten theilt 
mehrwöchigen Arreſt zudictirt. Mögen ſich » 
dieſe guten Leute zur Warnung dienen laſſen 
mag ſich A das Publikum vor & 


Ankauf ſolch verdorbenen und gefährlichen Zen 
hüten. 
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Der Verwaltungsrath des Lod 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vere 
bringt hiermit zur allgemeſnen Kenntniß, 
durch Vermittelung der Redaction der „Loh 
Zeitung“ der Vereinskaſſe folgende Spenden zu 
gangen find: 
1. Von zwei ungenannten Herren Rs. 6, 
2. „ den Herrn A. N. und H. B. „ 
3. „ einem Vater, der ſein Söhn⸗ 
chen durch Vermittelung 
der „Lodzer Zeitung“ wie⸗ 
4 dergefunden hat 


4. " 


* 


den Herrn Meiſtern der Fa⸗ 
brik L. Geyer 1 
5. „ einem unbekannten Spender „ 10. 


zuſammen Rs, 25.2 
Es ſei hiermit den edlen Spendern 1 ih 
Gaben und der „Lodzer Zeitung“ für ihre 
fällige Vermittelung in Namen der Armen 
wüärmſte Dank dargebracht. 5 
f. d. Präſes: J. Kunitzer. 
f. d. Secretär: Gampe. N 
— Warnung zur Vorſicht. Daß 
Jemand „den Magen verdirbt“, iſt ein jo gewöß 
liches Vorkommniß, daß man meiſt we 
Worte darüber verliert, und das um ſo mehr, als m 
weiß, daß meiſtens in einigen Tagen Alles wit 
in Ordnung iſt, ohne, irgend eine Nachwirl 
zu Sinteslaffen, Und doch iſt dieſe Gleichgiltig 
gegenüber der Erkrankung eines für unſer W. 
befinden jo wichtigen Organs nicht ganz geit 
fertigt. Ein verdorbener Magen, oder, wien 
lich ausgedrückt, ein acuter Magenkatarrh | 
die Widerſtandsfähigkeit des Organismus her 
beſonders gegenüber jenen kleinen Lebeweſen, 
unter dem Namen der Bacillen bekannt ſind u 
die man als die Erreger zahlreicher Krankheit 


Auf's Empfindlichſte beleidigt und erte 
ſuchte der Prinz nun feinen Vater auf, u 
welchem et über feine Zukunft zu ſprechen 
gekommen war. Einzig die Begegnung mit 
Tante hatte ihn jo lange zurückgehalten. 
des Bruders Tode wurde ſelbſtverſtändlich z 
ſchen ihm und dem Fürſten über die Veränderg 
dßr eigenen Lebensausfichten kein Wort gewechſſ 
noch weniger das Thema feiner Vermählung 


. 


— 


abgeſtumpft zeigte für alles Uebrige. 3 

Jetzt aber zog es den jungen Gatten zu 
in ſein Heim, und er fühlte ſich gedrängt, Di 
Vater gegenüber der Verhältniſſe Erwähn 


grenzenloſen Schmerze ſich völlig gleichgültig u 


zu thun, die ihm ſelbſt im höchſten Grade pe 


lich waren. Das ſchüchterne Klopfen an 
Thür mußte der alte Fürſt indeß nicht vernd 
men haben. Denn als der Erbprinz Hein 
das Gemach — es war daſſelbe, in welchem 
die letzte bedeutungsvolle Unterredung mit 
Vater gehabt — betrat, ſtand dieſer vor. eim 
geöffneten Bücherſpinde und ſuchte mit taſtend 
Finger nach einem im Moment, wie es ſchſ 


nicht zu findenden Bande. 


„Verzeih, daß ich ſo ungenirt bei Dir A 


dringe Vater! Allein ich hatte mehrere MM 
angeklopft,“ entſchuldigte ſich der Erbprinz 


als aller Rang und alle Ehre der ganzen Welt, 
u 


tönende ſchrille Lachen machte ihn jäh ſtocken; 


Freundlichkeit, indem er ſich dem alten Hen 
der überraſcht den Kopf wandte, näherte. 

„Hätteſt Du jetzt vielleicht einige Minuten 2 
für mich übrig? Ich möchte — ich "wine 
24 Keie zögerte der Prinz, da des Für 
durchdringende Augen in einem Ausdruck troß 
Grimmes ſeine Züge muſterten. „Ich möchte 
gerade die Exlaubniß von Dir erwirken, mo 
en zu dürfen, Vater!“ füge er ein mi 
leinlaut hinzu. 

„Morgen?“ fragte dieſer gleichfam 
ſtaunt. 


(Fortſetzung folgt.) 


- Cr TEEN ar . ir 


int hat. So iſt z. B. während der Zeit der 
ra⸗Epidemie jemand mit einem verdorbenen 
en ganz beſonders der Gefahr ausgeſetzt, der 
1 um Opfer zu ar: Weiterhin kann 
jene Eleiögiltigt t, beſonders deswegen ver⸗ 
mißvoll werden, weil ein häufig ſich wieder⸗ 
Ader und nach wie vor vernachläſſigter Magen⸗ 
9 den Magen ſchließlich fo ſehr angreift, 
dieſer dauernd erkrankt, d. h. daß aus dem 
n ein chroniſcher Magenkatarrh entſteht. Ein 
r iſt aber nicht nur ein äußerſt läſtiges und 
pieriges, ſondern ein geradezu unheilvolles 
en, da er den Appetit und die Ernährun 
ganzen Körpers herabgeſeht und ſchließlich 
Lebenskraft und Lebensfreude vernichte:, 
dre man nun nach den Urſachen eines 
en Magenkatarrhs, ſo können dieſelben ſehr 
Migfacher Art ſein; in der Hauptſache aber 
ſie immer darin zu finden, daß die meiften 
6 771 im Eſſen fündigen. Daß man mit 
ſſen dann aufhören ſoll, wenn es einem 
beiten ſchmeckt, wie eine alte Regel ſagt, das 
in Grundſatz, den wohl nur die Wenigſten 
Beben befolgen. Thatſächlich aber wird in 
n Fällen zu viel gegeſſen, und bei großen 
und Soupers, ch ſen ꝛc. muthet man⸗ 
einem Magen ganz unbewußt mehr zu, als 
u beim beiten Willen leiſten kann. Eine 
dre Schädlichkeit beſteht darin, daß viele 
6 das Eſſen nicht ordentlich kauen. Mag das 
Poſt an dem ſchlechten Zuſtand ihres Gebiſſes 
Mm, meiſtens rührt dieſe ſchlechte Angewohn⸗ 
davon her, daß die Menſchen ſich nicht die 
ige Zeit zum Eſſen laſſen. Heut zu Tage, 
mehr wie je der Satz gilt: Zeit iſt Geld, 
mancher ſeine Nahrung in wenigen Augen⸗ 
en hinunter ſchlingen, wenn er nicht gar zu 
her Zeit feine Aufmerkſamkeit mit Leſen oder 
fe anderen Beſchäftigung in Anſpruch nimmt. 
großer Bedeutung ift ferner die Temperatur 
Genoſſenen. Wenn man ſieht, wie oft Speiſen und 
anke von der verſchiedenſten Temperatur: 
nde Bouillon, Kaffee, Chocolade und dem 
über Eiswaſſer, Fruchteis ꝛc. in kurzen 
Mabftänden hinter einander genoſſen werden, 
kann es auch den Laien nicht Wunder 
men, wenn der maltraitirte Magen ſchließlich 
ſtriken anfängt. Und endlich ſei noch die 
fitte erwähnt, den Speiſen ſcharfe Gewürze, 
rich, Pfeffer, Paprika ze. im Uebermaß zuzu⸗ 
en; man kann ſich leicht denken, wie wenig 
h das auf die Dauer zur Geſundheit des 
ogend beiträgt. 
Wenn es auch noch manche andere Urſachen 
die Entſtehung des acuten Magenkatarrhs 
ht, ſo find dies doch die für den Laien wich⸗ 
ten. Man ſieht nach alledem, ein wie wich⸗ 
6 Geſchäft das Eſſen iſt, und daß es mehr 
ſicht und Sogn: verdient, als Mancher dafür 
zuwenden geneigt iſt. 
Wie man ſich vor dem Auftreten eines acu⸗ 
Magenkatarrhs ſchütßzen kann und soll, 
aus dem Geſagten zur Genüge hervor. 
es aber doch einmal anders gekommen, 
man gewünſcht, iſt der Appetit ver⸗ 
nunden, die Zunge belegt, fitzt im Kopfe der 
0 drückende Schmerz und verſucht der 
1 ſche Magen endlich gar, ſich ſeines Inhalts 
ungewohnten Wege zu entledigen, dann iſt und 
bt das beſte Mittel: Hungern. Wer es nicht 
ig bringt, einmal einen Tag lang gar nichts 
eſſen, der mag ſich wenigſten mit flüffiger, 
ht verdgulicher Nahrung in Geſtalt einer 
aljer- oder dünnen Milchſuppe begnügen. In 
meiſten Fällen wird es nicht lange dauern, 
das alte Wohlbefinden wieder hergeſtellt iſt; 
I muß man bei ſchwereren Störungen natür⸗ 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Das 
le ber wird es ſein, wenn Jeder, der eine 
che Anpäßlichkeit durchgemacht und glücklich 
kerſtanden hat, ſich daraus den Vorſatz auf den 
leren Weg mitnimmt, in Zukunft nicht mehr 
jündigen. 


— Von dem „Manne ohne Herz“, 
allen, der gelegentlich der jüngſten Aufruhr⸗ 
hen in Amerika wieder einmal fo viel genannt 
Aude, entwirft der „Milwaukee Herold“ die fol 
ide, intereſſante Schilderung: „Von George 
örtimer Pullman, dem vielfachen Millionär, der 
ich ſeine Halsſtarrigkeit indirect die jetzigen 
ßen Wirren herbeigeführt hat, weiß das große 
hölikum ſehr wenig, denn der Mann entzieht 
h ſo viel wie möglich der Oeffentlichkeit. Ein 
u Heiner Kreis erwählter Freunde bildet feinen 
gang, und er iſt ein Autokrat in des Wortes 
ungenehmſter Bedeutung. Häufig wird auch 
deutſch klingenden Namens halber die Frage 
galt, oh Pullman ein Deutſcher von Geburt 
der Sohn. eines eingewanderten Deutſchen 
Piet iſt nicht der Fall; Pullman ſpricht 
Wort deutſch, obgleich nicht bekannt iſt, ob 
Ait etwa feine Voreltern von Deutſchland ein⸗ 
Underten. Er ſelbſt wurde am 3. März 1831 
Chautauqua, N. A., geboren und beſuchte die 
1 der Nachbarſchaft. In ſeinem 17. 
bensjahre ging er nach Albion, N. Y., zur 
iterftügung feines Bruders, der daſelbſt eine 
chreinerwerkſtätte hatte. Zu dieſer Zeit wurde 
Erie⸗Canal erweitert und Pullman verlegte 
darauf, Holzgebäude auf andere Pläße zu 
ertragen. Dieſes Geſchäft vergrößerte ſich täg⸗ 
und Pullman war genöthigt, vielfach mit der 
Ienbahn zu fahren, wobei er auf den Gedanken 
7 daß die Bequemlichkeiten der Reiſenden für 

Nacht doch ſehr primitiver Natur ſeien und 
h nach dieſer Richtung hin bedeutende Verbeſ⸗ 
zungen anbringen ließen. Von der Chicago und 
kon Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die dem zufolge auch 
ie erſte war, welche Schlaf⸗ und Speiſewaggons 


einführte, erſtand er zwei alte Perſonenwagen und 
führte ſeine Pläne aus, indem er dieſelben 
ſeinen Ideen gemäß umbaute. Im Jahre 1864 
liehen ihm einige Bekannte die für ſeine damali⸗ 


gen Verhältniſſe große Summe von 18,000 Dol⸗ 


lars, und nun verlegte ſich Pullman ganz auf 
dieſes Gebiet. Der erſte Schlafwagen, der nach 
dem neuen Plane erbaut wurde, führte den Namen 
„Ihe Pioneer“. Derſelbe begann ſeine Thätigkeit 
damit, daß er die Leiche des ermordeten Präſiden⸗ 
ten Lincoln nach Springfield transportirte. Als 
General Grant vom Kriege heimkehrte, brachte 
ihn „Ihe Pioneer“ von Detroit nach Galena. 
Bald darauf wurde die „Pullman Palace Car Co.“ 
be Be und Glück wie Sparſamkeit, namentlich 
ei Bezahlung der Arbeitslöhne, brachte dieſelbe 
8 in die Höhe, daß ſie jetzt, ohne die großen 
etriebsanlagen und das Inventar, über ein Re⸗ 
ſervecapital von 18,000,000 Dollar verfügt. Un⸗ 
eachtet deſſen, daß Pullman vom Glück ſehr begün⸗ 
gt wurde, hat er ſich nie zu edler Menſchlichkeit 
oder eigentlicher Wohlthätigkeit emporſchwingen kön⸗ 
nen. Im Jahre 1880 beſchloß Pullman an den Ufern 


des Michigan ⸗Sees für ſeine Arbeiter eine Stadt 
die Reclamettommel dafür 


zu bauen, und lie 
durch die ganze Welt — alte und neue — rühren, 
Prominente Leute aller Länder, welche ihren Fuß 
auf amerikaniſchen Boden ſetzten, wurden mit hoch⸗ 
eleganten „Pullman Sleeping Cars“ nach dem zu 
Ehren des Gründers benannten Städtchen Pull⸗ 
man gebracht und die Ausfichten für die Arbeiter 
waren anfänglich die allergünſtigſten. Die Miethen 
waren mäßig, Löhne und Zeit waren gut, und 
Arbeit reichlich vorhanden. Doch bald änderte 
ſich die Sachlage zu Ungunſten der Arbeiter. Die 
Löhne wurden immer mehr herabgedrückt und 
den Arbeitern, die anſäſſig geworden waren und 
deshalb nicht ſchnell vom Platze konnten, blieb, 
nachdem ſie die Miethen für die Häuſer bezahlt 
hatten, kaum genug, um ihr und ihrer Familien 
Leben zu friſten. Pullman wird gar häufig „der 
Mann ohne Herz“ genannt, und wer ihn ſieht 
und ſprechen hört, wer ſein mürriſches, oft men⸗ 
ſchenſcheues Weſen beobachtet hat, der iſt geneigt, 
dies zu beſtätigen. Nur an ſeinen Kindern (zwei 
erwachſenen Söhnen und zwei Töchtern) ſcheint 
er mit größerer Liebe zu hängen, denn er über⸗ 
häuft ſie mit Allem, was Geld beſchaffen kann. 
An der Prairie Avenue, der Straße der Chicagoer 
Millionäre, ſteht ſein elegantes Wohnhaus, ſein 
Palaſt; drinnen ſitzt zu gewöhnlichen Zeiten der 
Eigenthümer und grübelt und rechnet und wird 
ſeines Lebens nicht froh. Jetzt iſt er in der 
Sommerfriſche im Oſten. Seines Lebens aber 
kann er nun — wenn noch ein Funken menſchli⸗ 
chen Fühlens und Denkens in ihm geblieben — 
erſt recht nicht froh werden. Das iſt das Loos 
des Halsſtarrigen! 

— Neunzehn Jahre nach Beendigung deg 
fiebenjährigen Krieges ſah ſich Friedrich der Große 
bereits genöthigt, eine ſehr ſcharfe Kritik 
an der ſchleſiſchen Armee zu üben. Das inte⸗ 
reſſante Actenſtück, das der „Schleſ. Ztg.“ in Ab⸗ 
ſchrift zur Verfügung geſtellt worden iſt, datirt 
aus Potsdam vom 6. September 1782 und lau⸗ 
tet: „Mein lieber General von Tauenzien! 
Schon bei meiner Anweſenheit in Schleſien er⸗ 
wähnte ich gegen Euch und jetzt will ich es 
ce wiederholen, daß meine Armee nie jo 
ſchlecht geweſen, als jetzt. Wenn ich Schuſter 
und Schneider zu Generals machte, könnten die 
Regimenter nicht ſchlechter ſein. Das Tadderſche 
Regiment gleicht nicht dem unbedeutendſten Land⸗ 
bataillon einer preußiſchen Armee. Rothkirch und 
Schwarz taugen auch nicht viel. Jerneba iſt in 
ſolcher Unordnung, daß ich einen Officier von 
meinem Regimente nach dem diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver werde hinſchicken, um es wieder in Ord⸗ 
nung zu bringen. Bei Erlach ſind die Dan 
durch das Contrebandiren ſo verwöhnt, daß fie 
keinen Soldaten mehr gleichſehen. Keller gleicht 
einem Haufen ungezogener Bauern. Hagen hat 
einen elenden Commandeur und Euer Regiment 
iſt auch ſehr mittelmäßig. Mit Grafen Anhalt, 
Winderſee und Markgraf Heinrich kann ich zu⸗ 
frieden ſein. Sehet, jo find die Regimenter en 
détail. Nun will ich Euch das Manöver be⸗ 
ſchreiben. Schwarz machte den unvergleichlichen 
Fehler, bei Neiſſe die Anhöhen auf dem linken 
Flügel nicht genugſam zu beſetzen. Wäre es 
Ernſt geweſen, jo war die Bataille verloren. 
Erlach bei Breslau, ſtatt die Armee durch die 
Beſetzung der Anhöhe zu decken, marſchirte mit 
feiner Diviſion wie Kraut und Rüben im Defilé, 
daß, wenn es Ernſt war, die feindliche Cavallerie 
die Infanterie niedethieb und das Treffen ver⸗ 
loren ging. Ich bin nicht willens, durch die 
Lacheté meiner Generals Schlachten zu verlieren, 
weshal b ich hiermit feſtſetze, daß Ihr über ein 
Jahr, wenn ich noch lebe, die Armee zwiſchen 
Breslau und Ohlau bei Marſchnitz ins Lager 
führt und vier Tage zuvor, ehe ich im Lager 
eintreffe, mit den unwiſſenden Generals manöve⸗ 
rirt und ihnen dabei beweiſet, was ihre Pflicht 
iſt. Das Regiment Arnim und Garniſonregi⸗ 
ment Könitz machen den Feind, und wer da nicht 
ſeine Schuldigkeit obſervirt, über den laſſe ich 
Kriegsrecht halten; denn ich würde es einer jeden 
Macht verdenken, dergleichen Leute, die ſo wenig 
ſich um ihr Metier bekümmern, im Dienſt zu 
behalten; folglich iſt es auch mir nicht zu ver⸗ 
denken. Erlach ſitzt noch vier Wochen im Arreſt. 
Auch habt Ihr dieſe meine Willensmeinung 
Eurer ganzen Inſpection abſchriftlich bekannt zu 
machen. Ich bin Euer wohkaffectionirter König 
Friedrich.“ 

— Am Sonnabend 4 der neue Sultan 
von Marokko, Mulal Abdul Aziz, ſeinen 
feierlichen Einzug in Fez an der Spiße ſeines 
Hofes und ſeines geſammten 30,000 Mann zäh⸗ 


lenden Heeres. Etwa eine halbe engliſche Meile 
vor der Stadt wurde er von feinem älteren 
Bruder, dem Vizekönig Mulai Osmar, feinem 
Oheim Mulai Ismail, den drei Gouperneuren 
der Stadt und des Diſtrikts und den Ulemas 
ſowie den Häuptern der bedeutendſten Familien 
von Fez begrüßt. Mulai Abdul Aziz ſchien tief 
gerührt zu fen. Dann ritt er unter dem Schatten 
des rothen Regenſchirmes, des Symbois der 
mauriſchen Herrſchaft, unter den Klängen der 
Muſik und dem endloſen Beifallsjauchzen der 
Menge in ſeine Hauptſtadt ein. Sein erſter 
Gang war in die große Moſchee, wo er am 
Schreine Mulai Dris II. ſein Gebet verrichtete. 
Das iſt die letzte Zeremonie, wie ſie bei der 
ſeſrenbeßeigan eines mauriſchen Herrſchers be⸗ 
folgt zu werden pflegt. 10 


Telegramme. 


Berlin, 26. Juli. In Folge der Aus⸗ 
breitung der aftatifchen Cholera im Weichſelgebiet 
und bei Danzig iſt der Kreisphyſikus des Kreiſes 
Niederbarnim, Sanitätsrath Dr. Philipp, nach 
Danzig beordert. Pi 

Dresden 26. Juli. In dem in der ſäch⸗ 
ſiſchen Oberlauſitz belegenen Kurort Oybin wurde 
gegen Frau Rauchfuß aus Dresden ein Raubmord⸗ 
attentat verübt. Frau Rauchfuß wurde durch Res 
volverſchüſſe ſchwer verwundet, der ſiebzehnjährige 
Sohn getödtet. N 

Gandersheim, 26. Juli. Nachdem 
Montag hier zehn Häuſer mit Nebengebäuden 
niedergebrannt find, brach geſtern Nachmittag 
und Abends noch zweimal Feuer aus, welches 
das Hotel „Adler“ und mehrere andere Hüuſer 
einäſcherte. Ein Dienſtmädchen kam in den 
Flammen um. gu 

Caſſe l, 26. Juli. In der vergangenen 
Nacht gingen hier fünf Stunden lang ununter⸗ 
brochen große Gewitter mit wolkenbruchartigem 
Regen nieder. Es entſtanden verſchiedentlich Ueber⸗ 
ſchwemmungen; auch durch Blitzſchlag wurde 
Schaden angerichtet. 


Wien 26. Juli. Die vom Figaro ge⸗ 


brachte Meldung von der bevorſtehenden Demiſ⸗ 
fion des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters 
Grafen Hoyos in Paris wird auch von anderer 
Seite beſtätigt. 
Paris, 26. Juli. Das Journal officiel 
berichtigt das Reſultat der Abſtimmung über das 
Amendement Jaures zu Artikel 6 des Anarchi⸗ 
ſtengeſetzes dahin, daß daſſelbe mit 229 gegen 
223, alſo mit ſechs Stimmen Majorität abge⸗ 
worden iſt. Geſtern war als Reſultat 264 gegen 
222 Stimmen ausgegeben worden. a 
London, 26. Juli. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Burcaus“ aus Tientfien vom 
25. wird in den amtlichen chineſiſchen Kreiſen 
dem Zuſammenſtoß zwiſchen den koreaniſchen und 
japaniſchen Truppen in Söul keine große Bedeu⸗ 
tung beigelegt; man glaubt, daß der Zuſammen⸗ 
ſtoß keine weiteren Feindſeligkeiten nach ſich ziehen 
werde. Die chineſiſchen Truppen in Soul beſtehen 
nur aus den zum Schutz der chineſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beſtimmten Mannſchaften. 
Madrid, 26. Juli. Ein Orkan hat im 
Nordweſten und im Innern von Spanien großen 
Schaden angerichtet: mehrere Städte wurden über⸗ 
ſchwemmt; gelitten haben beſonders die Weinberge 
und Oliven⸗Pflanzungen. g 
Fez, 26. Juli. Sultan Abdul Aziz ließ 
nach ſeiner Ankunft hier ſeinen Bruder Muley⸗ 
Omar ſammt deſſen Umgebung wegen Verdachts 
der Theilnahme an einer Verſchwörung ver⸗ 
haften. Er 9 
SS — ee EA 
Eingeſandt, Infolge der in Nr. 203 des 
„Kurjer Codzienny“ aus Lodz gebrachten falſchen 
Nachricht, daß ich meine Zahlungen eingeſtellt 
hätte, habe ich beim Herrn Prokurator des War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht eine Klage eingereicht und 
um Heranziehung zur Verantwortung der Heraus ⸗ 
geber in der Perſon der Herren Gebethner und 
Wolf, ſowie des Redakteurs in der Perſon des 
Herrn A. Mieszkowski auf ſtrafgerichtlichem Wege 
ebeten und mir ſchon jetzt die gerichtliche Ver⸗ 


Holt wegen Erſatz des Schadens und der 
jene |, 


Verluſte, die mir durch das Verbreiten des 
haften Gerüchts erwachſen, vorbehalten. 

J. Tennenbaum 

Kaufmann 2. Gilde. 


m 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Zimmer aus Chemnitz, — 
Fichtner aus Werdau. — Pincas aus Nettgalz, — Rosen« 
aus Berlin. — Machnes aus Kiew, Ei: 

hotel Vietoria. terren; Ulle aus Warschau, — 
Burek aus Galizien. — Anwille aus London. — Nowo- 
miejski, aus Burgurinsk. — Cukasow aus Wierchnien- 
dynsk. — Fajerstein aus Siedles „—.Mitow aus Tiflis, 

Hotel de Pologne. Herren: Ronthaler, Bielecki, 
Berg und Kobylatiski aus Watschan. — Rejaacker: aus 
Sehydlowiec, — Raszon aus Paris, —Lipschitz- aus 
Uagarn. g Bye 


Kirchliches. Für die 75 evangeliſchen 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatis⸗Kirche: Nah 
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Beide 
Male Herr Hülfsprediger Krempin.) 

Freitag: Vormittags 10 Uhr: Anläß⸗ 
lich des Allerhöchſten Namensta⸗ 
ges Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Maria Feodorowng Galla⸗Gottesdienſt. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 

B. Johannis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9¼ Hauptgottesdienſt mit hl. Abend⸗ 
mahl; Nachmittags 3 Uhr Kinder⸗Lehre. (Beide 
Male Herr Hülfsprediger Schmidt.) N 

Freitag: Vormittags 10 Uhr Galla⸗ 
Gottesdienſt. (Herr Hülfsprediger Schmidt.) 
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p Daukſagung. d 
9 Für die energiſche Hafeleiſtung und aufopfernde Thätig- . 
14 8 keit bei der Löſchung des geſtrigen großen Brandes in meiner € 
«a Fabrik ſpreche ich hiermit der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr, f;? 
re ſowie den Feuerwehren der Attiengeſellſchaft Carl Scheibler % 
78 und der Aetiengeſellſchaft I. K. Poznaliski meinen aufrichtigen 9 
88 Dank aus. 5 
15 Markus Kohn. 
c Ü 
11 W. N 2. AL 12 8 2 EEE N 
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Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend 2 
beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 


2 im Hauſe Eisner. früher Buſſe, Dzielna-(Bahn⸗) x 
2 Straße Ar. IB (22) 5 
— | unter der Firma 2 
„FLOOR 8 
ein Blumengeſchäft eröffnet habe. & 
— Ich empfehle mich zur geſchmackvollſten, ſauberſten und O 


EJ billigften Anfertigung von Krünzen und Bonquets aus {) 
friſchen und getrockneten Blumen, Makart Bon 
quets in allen Dimenſionen, und halte eine reiche Auswahl 

von Palmen und reizenden blühenden Topfpflanzen & 

& auf Lager, indem ich noch bemerke, daß ich zur Anfertigung 78 

x der Bonquets und Kränze eine tüchtige Berliner Bin: & 

derin engagirt habe. x 

Indem ich mich ferner zur Aus führung von Gars 


2 ten- Aulagen und zur Anfertigung von Plänen 

38 empfehle, zeichne i 2 
& Hochachtungevol 838 
x August Köhler. 
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Warschau, Bracka 25. 8 
HANDELSTECHNISCHES GESCHÄFT ® 
— ud — 
LEDERRIEMEN FABRIK Kr 
. Lederriemen Wa Wanne ir 
& 7 5 eg aller Gattungen 

& Armaturen Drahtseile 
& Sanläre Beyer abi Rassen 


Stahl aller Gattungen 


S nl Hanfschläuche j Feilen u. s. w. 
8 Zu be Preisen. 
eee 


Needed 


5 vr Warnung! me 


een 


geweſene junge Mann; ſeine Stellung unter "Witnahme meines | 
% BirmasSiegeld. Jetzt erfahre ich, daß derſelbe meine Unter 

wird geſucht. 

6 —2 Ende & Co. 


ſchrift nachmacht und Wechſel 10 meinen Namen ausſtellt, wes⸗ 


halb ich bekanntmache, daß die Wechſel, ah kein 
RESTITUTIONS-FLUID Dr. B. Handelsman, 


Ngeichen im Firma-Siegel haben, ui 
de anerkannt werden. 
BB. e Lodz. 
(Plyn sera Ser TR dla koni | Speztalarzt 15. Magen⸗ und Darm⸗ 
en (12:4 
——— iſt verreiſt und wird vom 1. September 
N 3 1 ) 
Cena pitching, kop. 30, pong hop. 8b b. Sers Gemen 
eee eee ng: 1 = m Mefnheubgactn. 
——— Penastop» un HUsnarem, JIeonossas Jonep» 


4 8 


und 1 v. 3—6 Uhr Nachm. 


miu SEUWASD. GLICRRYNOWEGO 8. GLINSKIRGOL 


Loder Wohlthätigkeits-Verein. 


Sonntag, Den 5. und Montag, den 6. Auguſt 1894: 


in 


FIelenenh 


O 


Harten feſt mit Ueberraſchungen 


verbunden mit CONCERT der Kapellen des 37. Infanterie und des 
42. Dragoner⸗Megiments, ſewle der Scheibler ' ſchen Fabriks : Rapelle. 


Bengaliſche und e i 8 


ler ſches 8 


ſowie JAnumination des Oartens 
aut. Feuerwerk. 


Anfang 2 8. Uhr, 0 4 Uhr Nachmittags. 


Billets 


4 1 Rbl. find bei Herrn R 
Schatke, A. Gattermann, A. Semelke und im Scheibler” schen 


Ziegler, Ludwig Fischer, R. 


Consum-Verein in Pfaffenvorf zu haben. 


Eutree⸗Billets für Sonntag à 50 
find cusſchlleßlich an der Kaſſe in Helenenho 


ir Montag à 30 K. 
zu gaben. 


Koh. und 


Zum Eintritt berechtigen uur die Rubel⸗Billets und die 
Eintrittskarten, nicht aber die eingetauſchten Nummern. 
Die Aus abe der Ueberraſchungen erfolgt nur bis 8 Uhr 


Abends und verfallen diejenigen, welche nicht au den beiden Tagen 


abgeholt werden, zu Gunsten des Vereins. 


der billige Laden 


Galanteriewaaren⸗, Zeichen- und Schreibmaterialien⸗ 
1 fowie anch Schüler mützen 


a k 0% b D uminski 
beſiedet 1055 1561 auf der Zawadzkaſtraße Nr 441/14. 


neben dem Polizei Bureau. 


L Naarn 
Ubiorow Mezkich. 


Konstantego Batkiewieza 
W Todsi, Ulies Piotrkowska Rög Pasarzu 
Meyera Nr. 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzacy sezon wiosenny i letni: 
Wielki wybor 67 
gotowej Garderoby 


zuanej 2z dobrego kroju i dokladnego 
wWykofezenia oraz materyalöw kraj o- 
wych i zagranieznych. Obstalunki 
WVxkonywaja sie 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej; 
podiug najnowszej m po cenie 
umiarkowanej 


= 


. Ogloszenie, 

Na poczgtku przyszlego miesig - 
ca Sierpnia, sprzedawane beda przez 
Towarzystwo Kredytowe M. Eodzi na- 
stepujgce nieruchomosci do wspöl- 
sukcessoröw Siegfryda Mannaberg 
nalezgce, a mianowicie: 

1). dnia 1. 1 now. stylu w 


Srode pod JE 332 pray ulicy 
Wschodulej, 
2) dnia 2. Sierpnia n. st. w 


Czwartek pod M 338a pray ulicy 
Solnej, 

) dnia 6. Sierpnia n. st. t. j. 
w Poniedzialek pod M 713 pray 
ulicy Piotrkowskiej polozone, W kan- 
cellaryi hypotecznej. 

Licytacye zaczng sig o godzinie 
10-ej rano, Warunki 83 do przej- 
rzenia W wlaßciwych ksiggach hypo- 
tecznych lub u Adwokata Przysiegle- 


8 Bernarda r (4—3 


Privatschule für Auaben 


wurde nach der Wölezanska⸗Str. Nr. 133 (neu), 
Haus des Herrn Lohrer, wis-A-ris dem Garten 
e übertragen. 

er Jerienunterricht hat unter Seitung 
ve Lehrer begonnen. 

Die Aufnahme neuer Scher, von 7 Jah⸗ 
ren an, findet täglich ſtatt. (0 —6 

Konstanty Andrzejaezek: 


W SON: 


Bittſchriften für den Eintritt ſind an ‚ben. Dir 
Acne der Schule vom 15 (27.) l. J. enn e 


Karl Kühn 


bie — . Berliner Medizinal⸗ 

e approbirter eur, Übernimmt Er⸗ 

folgreiche Hassage ewegungs Kuren 
Wee en Kühn behunde t. 

Wee Nr. 132 nen, im 


Fronthauſe 2 Treppen linie, 


I LEN Ae 


Kamienna⸗Str. Nr. 6, 
Haus H. Joskowicz. 
Sprechſtunden v. 8— 10 Vor. 
(6—5 
Hossoseno Ile 
Bapmana 15 Imıs 1894 rom. 
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Ein 


Beſſelheizer 


wird geſucht bei 
Emde & Co. 


3-3) in Zabienice. 


Ein junger Mann, 
welcher 12 Jahre als Beamer thätig 
war und in der ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächtig 

iſt, ſucht bei beſcheldenen Sinfpıhäen 
Stellung zu einer leichteren Comp oir 


‚arbeit oder in's Fabriks⸗Compolr. 


Offerten beliebe man unter J. J. W. 


an die Exp. d. Bl. — reichten. „um 


acid ea 


Geburtshelfer. 
wohnt jetzt Nowomiejska- 
Strasse im Hause d. Herrn 
Szykier, 2 Etage. 6 —6 

Sprechstunden wie gewöhnlich: 


“Slavier-Untereiht 


erthellt eiue Lehrerin, die das Dres: 
dener Conſervatorium abjolvirt 
bat. Näheres Zegelſt aße 63, 3 Etage, 
Wohnung Nr. 8. eg 5 
nad feanzöficper Unterrict(—2 


M. dermenn 


ſchreibt Bittſchriſten, 
Papiere jeder Art, Documente ꝛc. 
zum Preiſe von 


50 Kop. 
Cortecter Styl. 
1 Nr. 38. 


u Agentur, und Comm ſtons · Ge - 


fol hit zum fofortigen Antritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulb [dung. 3-2 
Offerten find sub Chiffte „M. 15 B.“ 
an die Redaction dieſes Bl. zu richten. 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Dreher 


für unſere Schloſſerei. 3—8 
Leonhardt, Welker 
E Girbardt. 


CHowny sl} 


mecrno, npuuamenamee K 


3 —2 


Piotrkowska 27. 


Lodzer Freiwillige Feuern 


Montag, den 18. (30. Zult) g. 
6%, Uhr Abends 


Vu e bung 
x Zug am Requlſitenhauſe des 1. 


‚ 5 „ 2 
Commandant 

der Lodzer Freiwilligen Feuern 
OBBABIEHIE, 
Odsasıneren, Aro 25 Isa 
roa cb 10 fac. yrpa B F. 
mors 6 309 no yanntß yang 
Gyaerb npokanarben ABHZHMOR 
mecrBo, Upnuazzemamee Ioen 
Mousy cynp. IInapns, coc 
nab Medeın u Ularbn, onze 
ana TOproBb 5 134 pys. 
Cyaeönsä Ipuerass: OCTPOBE 
_ "OBbABIEHIE. 
O6zasaaerea, Aro 21 Tioaa 
roa c 10 fac. yrpa BB P. 
non „ 30 no yAnnsß greg 
Gyaerb Hpoga gaben ABUKHMOR| 


Aeubenany, coeroamee n Ep) 
onbnennoe Aa TOPIOBB BB 


py6, 

Oyae6usıl Ipucrare: OCTPOBL 
ı OBBABJEHIE. 
Obsasaaerca, 40 21 Ibs 

roza c 10 fac. yrpa 85 r. 

none N 157 no yanub Zrey 

ÖyaeTb npokanarben ABEKAMO® 

mecrno, HPHHaALIEKaRlee } 

Jackonckouy, Cocroamee H3B Al 

A ÖpyYCbeBb, ONBHEHHOG Aan 10 

BB 330 py6. 

Webart Upaeraes: OCTPOB 0 

OBBABIEHIE 
O6sasaaerca, ro 21 Ibn 
rona c 10 fac. YTPa BEL 
or M 54 no yauıns ATS 
erb IPOAABATECA ABEZUMOG } 
mecrgo, IpHsazzexamee Wpauy 

onapzy Bexy, cocroamee ua Mi 

onen AAA accehnsanin, onhue 

An TOproBb B= 459 py6 

Vesna Ipmerass: OOTPOBQ 


— — 


Eine Wohnun 


beſtehend aus 4 Zimmern und 
per ſofort zu vermiethen 
Straße Nr. 260 dei 


T. G. Tenenb: 


Ein tüchtiger 


‚Hd 


Jacob Hirschb 


& Wilczynski, 
Promenadenſtraße Nr. 23 


Tel Gänt 


sind zugelaufen und 
Erſtattung der Inſertions⸗ u 
terkoſten abzuholen in 
. Kl ſchen Brauerei. 


UI Em 


wohnt jetzt vis-A-vis der alten 
nung Petrikauer S 
Nr. 17 nen, Haus Blawat 
tel Hamburg). 0 


Dla 
kaszlgcych i ostabionych! 


EIB IIMYHIEB. AEPMAH 
noreparb cho Ömaer» na cHo00ß 
npo&zusanie u 4 py6. zemram 
npoenrb famegmaro orzarb a 
RB Marnerparb Top. Jonan. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


